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JOHANNES NOLLE - WERNER ECK 

Der Brief des Asinius Rufus an die Magistrate von Sardeis. 
Z u m Marktrechtsprivileg für die Gemeinde der Ar i l l eno i 1 

I m letzten Monat2 seiner Amtszeit als Prokonsul der Provinz Asia (am ehesten i m 
Jahr 136)3 privilegierte T.Aurelius Fulvus Boionius Arr ius Antoninus, der zu­
künftige Kaiser Antoninus Pius, die ländliche <Gemeinde> der Ar i l lenoi auf dem 
Terri torium der Stadt Sardeis. Er verlieh ihr das Recht, jedes Jahr i m Herbst, vom 
20.-26. September,4 einen Jahrmarkt abzuhalten. Die Gewinnung des dörflichen 
Marktrechtes 'war von dem anscheinend auf lokaler Ebene einflußreichen Zeus­
priester Metrâs (Sohn des Metrodoros) mi t großer Energie betrieben worden. Er 
hatte für die Erreichung dieses Privilegs sogar ein Gelübde getan, das er schließlich 
auch mi t der Aufstellung einer Stele erfüllte:5 A u f diesem Monument standen die 

1 H . M A L A Y , Greek and Latin Inscriptions in the Manisa Museum, Wien 1994, 152-156 
Nr. 523. Vgl. L . D E L I G T , Fairs and Markets in the Roman Empire. Economic and Social 
Aspects of Periodic Trade in a Pre-Industrial Society, Amsterdam 1993, passim; L . D E 
LIGT, lus nundinarum and immunitas in I . Manisa 523, EA 24, 1995, 37-54 (auf diese Aus­
führungen, die auf einer völlig anderen, von uns abgelehnten Textrekonstruktion basieren, 
gehen wir hier nicht ausführlich ein). 

2 Das geht aus dem Schlußsatz des prokonsularischen Edikts hervor, wo es heißt: qua de 
re si quis petitioni eius contradicere volet, intra diem tricensimum me aut successorem 
meum c. v. adeat. Anscheinend war der Prokonsul keine 30 Tage mehr im Amt. 

3 B.E.THOMASSON, Laterculi praesidum 1, Göteborg 1984, 226 Nr.26.121 grenzt den 
Zeitraum auf 133-137 ein; W . E C K , Senatoren von Vespasian bis Hadrian, München 1970, 
210 plädierte für 134/5; ders., Jahres- und Provinzialfasten der senatorischen Statthalter 
von 69/70 bis 138/139, Chiron 13, 1983, 178 für 135/6. 

4 Anno diebus continuis Septem ex XII k. Octobr. in VI k. easdem bzw. ήμέραις εφεξής 
επτά άπό της πρό ιβ' καλ. 'Οκτωβρίων μέχρι της πρό εξ καλ. των αυτών. HASAN MALAY 
(S. 155) schreibt versehentlich «between 19th and 25th September», L . D E L I G T (1993) 67 
«from 19 until 26 September», was einem Zeitraum von 8 Tagen entspräche. 

5 Εύξάμενος Διί Δρικτη, επιτυχών άνέθηκα την στήλλην. Für die Verbindung der drei reli­
giösen termini technici vgl. Parallelen bei G. PETZL, Die Beichtinschriften Westkleinasiens, 
EA 22, 1994, 21 Nr. 12, Z . 3 ^ ; ferner F. Τ VAN STRATEN, Gifts for the God, in: H.S.VERSNEL 
(Hrsg.), Faith, Hope and Worship. Aspects of Religious Mentality in the Ancient World, 
Leiden 1981, 65-151, 66 Anm. 3 zur Verwendung von άνατίθημι: «for presenting a votiv of­
fering» und 71 zu επιτυγχάνω <Erfolg haben, erhört werden>. Auf den religiösen Hinter­
grund dieses Marktes wird J. N O L L E , Marktrechte außerhalb der Stadt: Lokale Autonomie 
zwischen Statthalter und Zentralort?, in: W. ECK (Hrsg.), Lokale Autonomie und römische 
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Dedikationsinschrift des Priesters6 sowie der Text des Marktprivilegs i m lateini­
schen Originalwort laut und in einer griechischen Übersetzung. 

Der Priester und seine Frau wurden von der Gemeindeversammlung, dem 
δήμος, für den Erfolg mi t einem goldenen Kranz geehrt; diese Ehrung sollte sich 
auch auf ihre Nachfahren erstrecken. Beide Ehrenbeschlüsse wurden - wahr­
scheinlich später - i n einer anderen (weniger qualitätvollen) Schrift an zwei noch 
freigebliebenen Stellen der Stele eingetragen;7 mi t deren Aufstellung woll te der 
Priester nicht nur eine eingegangene religiöse Verpflichtung einlösen, sondern 
auch seine Leistungen für die ländliche <Gemeinde> und die i hm dafür zuteil ge­
wordenen Ehren dauerhaft öffentlich machen. 

I n wiederum einer anderen, sehr unprofessionell wirkenden Schrift wurde auf 
dem untersten Teil der Stele schließlich noch der Brief eines gewissen Asinius Ru-
fus eingemeißelt. Asinius Rufus sagt i n diesem Brief, daß das mi t dem Marktrecht 
privilegierte D o r f schon seit Generationen unter seinem Patronat stehe oder ihm 
gehöre.8 Klar ist außerdem noch, daß ihn das D o r f um etwas bittet (παρακαλού­
σα). Über den Rest des Brieftextes und seinen Inhalt wurde bisher keine ausrei­
chende Sicherheit gewonnen, da die untere rechte Ecke der Stele ausgebrochen ist 
und mi t ihr ca. ein Fünftel des Briefes uns nicht vorliegt. 

Der erste Herausgeber des Textes, H A S A N M A L A Y , der die Inschrift dankens­
werterweise sehr rasch nach der Entdeckung veröffentlicht hat, machte einige Er­
gänzungsvorschläge, gab aber zu, daß «the restorations I propose are still far f rom 
being totally convincing». H A S A N M A L A Y dachte daran, die Ar i l l eno i hätten durch 
Asinius Rufus beim Kaiser um die Erteilung eines weiteren Privilegs nachgesucht, 
nämlich u m die Steuerfreiheit. «But the Sardians, who normally did not like to i n ­
crease the number of the markets because of economic disadvantages, seem to have 

Ordnungsmacht in den kaiserzeitlichen Provinzen vom l.-3.Jhdt. Kolloquium des Histori­
schen Kollegs vom 5. bis 7. Mai 1996 (in Vorbereitung) eingehen. 

6 Μήτρας Μητροδώρου ιερεύς δια γένους Διός Δρικτου και του δήμου του Θαμορειτών, 
αιτησάμενος πανήγυριν Άριλληνοϊς, εΰξάμενος Δα Δρικτη, επιτυχών άνέ-θηκα την στήλλην. 

7 Μητραν τόν είερή έτείμησεν ό δήμος χρυσφ στεφάνω δια γένου und ό δήμος έτείμησε 
Τατίαν είέρειαν χρυσφ στεφάνω δια γένου. 

8 Es ist nicht völlig klar, wie κώμη προσήκουσα μοι έ' προγόνων zu verstehen ist; das weit­
gehend selbständige Handeln der Dorfprominenten, die selber ohne Asinius Rufus vor dem 
Statthalter auftraten, könnte für ein Patronatsverhältnis sprechen; zu solchen Patronatsver-
hältnissen vgl. die Überlegungen von P. GARNSEY - G. WOOLF, Patronage on the Rural 
Poor in the Roman World, in: A. W A L L A C E - H A D R I L L (Hrsg.), Patronage in Ancient Society, 
London - New York 1989, 153-170. Wenn die Gemeinde der Arillenoi tatsächlich dem Asi­
nius Rufus gehört hätte, so hätte dieser - da Asinius Rufus, wie sich abzeichnet (siehe un­
ten), ein Senator war - den Markt für sein Gut wie etwa Lucilius Africanus (ungefähr um 
dieselbe Zeit, nämlich am 15. Oktober 138; zum SC de nundinis saltus Beguensis vgl. etwa 
J. N O L L E , Nundinas instituere et habere. Epigraphische Zeugnisse zur Einrichtung und Ge­
staltung von ländlichen Märkten in Afrika und der Provinz Asia, Hildesheim - Zürich -
New York 1982, 89-117) beim Senat beantragt. 
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opposed in some way and to have presented some counter-arguments which may 
have been superseded by Asinius Rufus.» Die von H A S A N M A L A Y eingeschlagene 
Richtung der Interpretation wurde von L . D E L I G T weiterverfolgt. A m Ende einer 
langen Erörterung kommt er zu dem Ergebnis, daß es sich bei dem Brief des Asinius 
Rufus u m «a complex document, not only from a linguistic point of view, but also in 
its general purport» handle. Die vermeintliche Komplexität des Dokuments schlägt 
sich in einer schwer akzeptierbaren Textrekonstruktion und Übersetzung nieder; 
letztere lautet: «Asinius Rufus to the magistrates of the Sardians, greetings. The v i l ­
lage of the Arhi l lenoi , which belongs to me from m y ancestors, as you know, has 
wri t ten to me, calling upon me to apply to the emperor concerning [? a matter 
which] also concerned the whole civic community, because i t was difficult for me 
to submit an application to the emperor [? at the same time as you] , and because i t 
would , moreover, bring you into disrepute i f you sent [ . . .] fairs, but did not send 
in order to request that you be granted the same rights for the fair held by [. . . ] as 
for those already mentioned. I wish that you and your households are doing well.» 

Tatsächlich ist der durch diesen Brief überlieferte Sachverhalt viel weniger k o m ­
plex und vor allem in einer verständlichen Sprache geschrieben. W i r machen hier 
einen anderen Ergänzungsvorschlag, dem zunächst ein Zeilenkommentar und 
dann einige historische Erklärungen folgen: 

Άσίνιος Τοϋφος Σαρδιανών άρχουσι χαίρειν [ή Αριλ-] 
2 ληνών κώμη προσήκουσα μοι ε προγόνων, [ώς έπίσ-] 

τασθε, έγραψε μοι παρακαλούσα, όπως έ[ντεύ-] 
4 ξομαι τω Αύτοκράτορι περ[ΐ τοΰ χ]ώρου κ α ι δήμου, [ουκ ε-] 

πει δύσκολον ήν μοι εντυχ[εϊν τ]ώ Αΰτ[οκράτορι,] 
6 άλλ' ότι διαβάλλον ήν υμάς, ώ[ς εΐ]ς τάς ά[λλας μέν] 

πανηγύρεις πένπετε, τη δέ υπό τοϋ Κ[υρίου δοθεί-] 
8 ση ού πένπετε, των αυτών και, ταΰτ[ην αιτούμαι] 

άξιωθήναι δικαίων, έρώσθαι ήμ[άς εύχομαι] 
10 πανοικεί. 

1-2 MALAY. - 3 MALAY: «Possibly έ[πιδεί] Ι ξομαι or less probably έ[ντεύ]| ξομαι which is too 
short for the lacuna.» Dabei geht MALAY von der Voraussetzung aus, daß der Raum jeder 
Zeile gefüllt ist, was schon bei den anderen, viel sorgfältiger geschriebenen Dokumenten 
nicht der Fall ist. - 4 περ[ί τον χ]ώρου von MALAY im Kommentar erwogen; δήμου N O L L E : 
MALAY schrieb ΔΗΜΟΣ; sicher als Buchstabenrest ist nur die obere Diagonale auszuma­
chen, die gut zu einem Ypsilon paßt; was MALAY versuchsweise (er unterpunktet den Buch­
staben!) mit der oberen Waagerechten eines vierstrichigen Sigmas identifiziert, dürfte durch 
Aussplitterung entstanden sein. - 5 MALAY. - 6-9 N O L L E . 

«Asinius Rufus grüßt die Archonten der Sardianer. Das D o r f der Ar i l l eno i , das, 
wie Euch bekannt ist, von den Vorfahren her unter meinem Patronat steht (oder 
mir gehört), bat mich in einem Brief, daß ich mich für das D o r f (oder das Gut) 
und die <Gemeinde> an den Kaiser wende. Es wäre für mich nicht schwierig, 
mich an den Kaiser zu wenden, aber es wäre für Euch peinlich, daß Ih r für die an-
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deren J a h r m ä r k t e (eine Gesandtschaf t ) sch ick t , aber fü r den v o m Kaiser g e w ä h r t e n 

J a h r m a r k t ke ine (Gesandtschaf t ) sch ick t . I c h b i t t e deshalb d a r u m , daß auch dieser 

J a h r m a r k t (nämlich der der Arillenoi) derselben Rechte f ü r w e r t be funden w i r d . 

I c h w ü n s c h e , daß es E u c h m i t E u r e n F a m i l i e n gu t geht.» 

3 ε' προγόνων: N u r i n e x t r e m seltenen F ä l l e n w i r f t εκ seinen A u s l a u t ab.9 O b es 
s ich u m eine N a c h a h m u n g des la te in ischen Gebrauchs v o n e handel t? Siehe dazu 
u n t e n . 

4 χώρος k a n n verschiedene B e d e u t u n g e n haben, u n t e r anderem - w i e H A S A N 
M A L A Y i n se inem K o m m e n t a r a n f ü h r t — auch <Dorf>.1 0 D a aber berei ts v o n der ver­

faßten D o r f g e m e i n d e , d e m δήμος, die Rede ist , k ö n n t e m a n auch an d ie B e d e u t u n g 

<Gut, Domäne> ( n ä m l i c h des A s i n i u s Rufus ) denken ; a l lerdings ist χωρίον das ge­
b räuch l i che W o r t dafür. 

6 ff . πέμπ ϊ ιν ist hier absolut gebraucht, e i n t e r m i n u s techmcus: <eine Gesandt ­
schaft s ch i ckem. I n d iesem Z u s a m m e n h a n g geht es aber n i c h t - w i e sonst h ä u f i g 

- d a r u m , auszud rücken , z u w e m (προς) m a n sch ick t oder m i t w e l c h e m Z i e l (meis t 
p a r t i z i p i a l f o r m u l i e r t ) m a n sch ick t , s o n d e r n f ü r w e n / z u wessen G u n s t e n ge­

sch ick t w i r d : A u f diese Frage steht i m klassischen G r i e c h i s c h der D a t i v (so auch 

bei der z w e i t e n Phrase τχ\ δέ υπό τ ο ϋ Κ [ υ ρ ί ο υ δ ο θ ε ί ] | ση); i m nachklass ischen G r i e ­
ch isch k a n n der D a t i v aber ( w i e h i e r be i der ersten Phrase) d u r c h eine K o n s t r u k t i ­
o n m i t εις ersetzt w e r d e n . 1 1 

7 υπό τοϋ Κ [ υ ρ ί ο υ ; die B e z e i c h n u n g des Kaisers als ό Κ ύ ρ ι ο ς scheint u n t e r A n ­
t o n i n u s Pius an B e l i e b t h e i t z u gewinnen . 1 2 

7 f . M ö g l i c h wä re auch κ τ ι σ θ ε ί ] [ σ η . 
8 αίτοΰμοα w i r d i m Zusammenhang m i t der A n t r a g s t e l l u n g an städtische I n s t i ­

t u t i o n e n als t e r m i n u s technicus ve rwende t . 1 3 

9 V g l . L . T H R E A T T E , The Grammar of A t t i c Inscript ion, Berl in - N e w York 1980, 587. 
10 A . W I L H E L M , A l t - und Neugriechisches, ÖJh 9, 1906, 278; H . M A L A Y , Three Decrees 

f rom Kyme , E A 2, 1983, 1-20, bes. 16: επειδή Άρχίππη ή Δικαιογένου έπηγγείλατο τφ 
δήμω δώσειν από των αγρών των υπαρχόντων αυτή έγ χώρω Άχαίω τόν τε καλούμενον 
Χημίωνος καίΣκυθεινοΰ (hier könnte χώρος auch <Domäne> bedeuten). 

11 D ie mangelnde Parallelität der beiden Phrasen ist vielleicht als Variation des Ausdrucks 
beabsichtigt, möglicherweise ist sie aber dem Sprachphänomen des allmählichen Absterbens 
des Dativs zuzuordnen und unbeabsichtigt. V g l . dazu etwa C. B R I X H E , Essai sur le grec ana-
tolien au début de notre ère, Nancy 1987, 95 f. mi t mehreren signifikanten Beispielen; ferner 
F. BLASS - A . D E B R U N N E R - Ε R E H K O P F , Grammatik des neutestamentlichen Griechisch, 
Gött ingen 151979, §207. 

12 V g l . etwa K . J . N E U M A N N , RE 5, 1, 1905, s.v. Dominus 1, 1308, der ausführlich auf die 
Verwendung des Terminus κύριος unter Antoninus Pius eingeht; der Zusatz ημών - für den 
hier kein Raum zur Verfügung steht - w i r d anscheinend erst i n späterer Zeit gebräuchlich. 
V g l . ferner G. M . B E R S A N E T T I , Sull'uso d i dominus noster nelle iscrizioni dell'età severiana, 
Athenaeum 24, 1946, 38-43; G . L U G L I , Diz ionar io epigraphico 2,3, 1961, s.v. dominus 7: T i -
tolo imperiale, 1953-1955. 

13 V g l . J. N O L L E , Städtisches Prägerecht und römische Kaiser. Suchten die Städte Kle in -
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9 δίκαια: <Rechte, Privilegien^14 εύχομαι, ist das üblicherweise verwendete Wor t 
in derartigen Brief schlüssen;15 βούλομαι ist seltener.16 

10 πανοικεί ist i n Grußformeln von Briefen gebräuchlich.17 

Die Ar i l l eno i hatten, wahrscheinlich i m Jahre 136, durch den Prokonsul T. A u -
relius Arr ius Antoninus das Recht, alljährlich einen sechstägigen Jahrmarkt zu ver­
anstalten, erhalten. Einige Jahre später - i n der Zwischenzeit war der ehemalige 
Gouverneur der Provinz Asia zum Kaiser des ganzen Reiches geworden; w i r ge­
langen damit i n die Zeit nach dem 10.Juli 138, dem dies imperii des Antoninus 
Pius - erfuhren die Ar i l l eno i , daß die Stadt Sardeis für andere Dörfer auf ihrem 
Terr i tor ium beim Kaiser um die Erweiterung bereits gewährter Marktprivilegien 
nachsuchen wollte. Die Ar i l l eno i akzeptierten es nicht, hinter den anderen sardi-
anischen Land<gemeinden> zurückstehen zu müssen, und verlangten von Sardeis 
dasselbe Engagement für ihren Markt . Welche Schritte die engagierte Dorf<ge-
meinde> unter der Führung des Priesters Metrâs unternahm, geht aus der erhalte­
nen Dokumentat ion nicht hervor. Jedenfalls wandten sie sich schließlich i n einem 
Brief an einen gewissen Asinius Rufus, der unzweifelhaft ein großer Grundbesit­
zer i n jenem Landstrich war und Patronatsfunktionen für die <Gemeinde> wahr­
nehmen konnte. Dieser Asinius Rufus dürfte wahrscheinlich aus dem bedeutenden 
sardianischen Geschlecht der Asin i i stammen, von dem ein Zweig spätestens unter 
Septimius Severus in den Senatorenstand aufstieg.18 Wie der hier behandelte Brief 
zeigt, konnten die Ar i l l eno i Asinius Rufus tatsächlich bewegen, sich für sie einzu­
setzen. 

asiens beim römischen Kaiser um das Recht nach, Bronzemünzen zu prägen? Überlegungen 
zu dem Formular αίτησαμένου τοϋ δείνος, R I N 95, 1993, 487-504 und zuletzt P. HERRMANN, 
Milet unter Augustus. C.Iulius Epikrates und die Anfänge des Kaiserkults, IstMitt 44, 1994, 
203-236, bes. 208 Anm. 16 mit einem weiteren Beispiel. 

14 Vgl. die Stellensammlung von L.ROBERT, Inscriptions grecques de Sidè en Pamphylie, 
RPh 32, 1958, 15-53, bes. 30f. (= ders., Opera Minora Selecta 5, Amsterdam 1989, 155-
193, bes. 170f.). 

15 Vgl. etwa den Brief in der Dokumentensammlung von Mandragoreis (J. N O L L E , a. O. 
[Anm. 8], 13, Ζ. 19: έρρώσθαί σε, κύριε μου, και εΰτυχεΐν εΰχομαι); IEph 6, 2121 (και 
έρρώσθαί σε, κύριε μου, εΰχομαι); in den vielen Briefen des Opramoas-Archivs wechseln 
εύχομαι und βούλομαι in diesem Formular. In Briefen vom Kaiser bzw. von hohen römi­
schen <Beamten> scheinen Imperativformen wie ευτυχείτε oder ερρωσο gebräuchlich zu sein. 

16 Vgl. für Ägypten etwa G. TIBILETTI , Le lettere private nei papiri greci del I I I e IV seco-
lo d. C. Tra paganesimo e cristianesimo, Mailand 1979, 62 mit Anm. 1. 

17 Vgl. z. B. W. DÖLLSTÄDT, Griechische Papyrusprivatbriefe in gebildeter Sprache aus 
den ersten vier Jahrhunderten nach Christus, Diss. Jena, Borna 1934, 15 f.; G. TIBILETTI , 
a.O. (Anm. 16), 65. 

18 Vgl. H . HALFMANN, Die Senatoren aus den kleinasiatischen Provinzen des römischen 
Reiches vom 1. bis 3.Jahrhundert (Asia, Pontus, Bithynia, Lycia-Pamphylia, Galatia, Cappa-
docia, Cilicia), Tituli 5, 1982, 631; zur Familie der Asinii in Sardeis vgl. zuletzt die Erörte­
rungen von P. HERRMANN, Inschriften von Sardeis, Chiron 23, 1993, 232-266, bes. 255 ff. 
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Bemerkenswert ist, daß die Land<gemeinde> der Ar i l l eno i sich brieflich an As i -
nius Rufus wendet und daß dieser auch seinerseits schriftlich i n Kontakt zu den 
Archonten von Sardeis t r i t t . Es wäre zu erwarten gewesen, daß einerseits die A r i l ­
lenoi ihrem Patron persönlich ihr Anliegen vorgetragen hätten und daß anderer­
seits ein Angehöriger einer alten und bedeutenden sardianischen Familie sich mit 
einem Antrag i n der Ratsversammlung, w o er Sitz und Stimme hatte, für die Inter­
essen seiner Schutzbefohlenen eingesetzt hätte. Da die Unterstützung für die A r i l ­
lenoi aber nicht auf diesem Wege geschieht, scheint es sicher, daß Asinius Rufus zu 
dieser Zeit nicht i n Sardeis oder i n der Nähe weilte. Die Vermutung drängt sich 
auf, daß Asinius Rufus einem der beiden Ordines der Reichsebene angehörte und 
sich als Senator i n Rom bzw. als senatorischer oder ritterlicher Funktionsträger 
in einer Provinz aufhielt. E in prätorischer Asinius Rufus, den "wir aus traianischer 
Zeit kennen,19 könnte ein Verwandter, möglicherweise sogar der Vater des Brief­
schreibers sein. Das Fehlen eines senatorischen Rangtitels wie συγκλητικός oder ό 
λαμπρότατος spricht nicht gegen diese Annahme, da in den Jahren u m 138 solche 
noch nicht allgemein üblich waren, jedenfalls nicht als Selbstbezeichnung, wie es 
ja hier der Fall wäre.20 

Die von uns in Erwägung gezogene Rekonstruktion von Stand und Lebensum­
ständen des Asinius Rufus gibt seiner Bemerkung, «es falle i h m nicht schwer, 
eine Petition an den Kaiser zu richten (bzw. bei ihm vorstellig zu werden)», ein 
besonderes Gewicht. Weitere Indizien für den Aufenthalt des Asinius Rufus i m la­
teinischsprachigen Westen, vermutlich i n Rom, sind aus einigen sprachlichen Auf­
fälligkeiten des Briefes zu gewinnen. Die Elision des Kappa bei der Präposition έκ 
ist sehr selten und kann unschwer als eine Parallelbildung zum lateinischen e er­
klärt werden. Die markanten orthographischen Fehler i n dem Brief des Asinius 
Rufus (πένπετε statt πέμπετε; ερωσθαι statt ερρώσθαι und vor allem das sinnent­
stellende iotazistische ημάς statt ύμας) passen gut zu einem etwas ungeübten 
Schreiber, der i n der Fremde lebt und bei der Niederschrift eines i hm diktierten 
Briefs Fehler macht, die w i r dem Asinius Rufus, der allem Anschein nach aus 
dem Osten stammt, selber nicht gerne unterstellen möchten. 

M i t der Einschaltung des Asinius Rufus hatten die Ar i l l eno i anscheinend einen 
mächtigen Fürsprecher gewonnen, was nicht zuletzt i n dem selbstbewußten Ton 
des Briefes seinen Niederschlag gefunden hat. Asinius Rufus scheint sich seiner 
Einflußmöglichkeiten durchaus bewußt gewesen zu sein, indem er nicht den Weg 
einer Antragstellung bei den zuständigen Gremien der Stadt Sardeis wählte, son-

19 PIR2, A 1248; das Stemma von M . T O R E L L I , Ascesa al Senato e rapporti con i territori 
d'origine Italia: Regio IV (Samnium), Tituli 5, 1982, 187 ist für Asinius Rufus ohne jede 
Grundlage. 

20 H . G. PFLAUM, Titulature et rang social sous le Haut-Empire, in: Recherches sur les 
structures sociales dans l'antiquité classique (Caen 25-26 avril 1969), Paris 1970, 159-185, 
bes. 164 (zum Aufkommen unter Hadrian und zur Seltenheit im 2.Jhdt. n.Chr.). 
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dem dem Archontenkollegium der Stadt einen eher <informellen> Brief zukommen 
läßt. Dar in teilt er dem führenden Magistratskollegium der Stadt mit , daß er die 
Stadt nicht in eine prekäre Lage bringen möchte, indem er i n einer Petition beim 
Kaiser auf einen bestimmten Zusammenhang aufmerksam macht: Asinius Rufus 
argumentiert, bei dem Mark t der Ar i l l eno i handle es sich um einen besonderen 
Markt : Der römische Statthalter, der den Ar i l l eno i ihren Jahrmarkt gewährte, ist 
der jetzige Kaiser. Antoninus Pius sollte deshalb - so dachte man anscheinend bei 
den Ar i l l eno i und dem schloß sich Asinius Rufus in seinem Brief an - mehr als 
normales Interesse an dem Jahrmarkt der Ar i l l eno i haben. Die daraus zu ziehende 
Schlußfolgerung liegt auf der Hand: Der Kaiser könnte die Benachteiligung der 
von ihm als Statthalter privilegierten Ar i l lenoi als mangelnde Rücksichtnahme ge­
genüber seiner Entscheidung und damit auch als Affront gegen seine Person ver­
stehen. 

Der Brief des Asinius Rufus ist das zeitlich letzte auf uns gekommene D o k u ­
ment über Vorgänge u m den Jahrmarkt der Ar i l l enoi . Über den Erfolg der Inter­
vention des Asinius Rufus erfahren w i r nichts. Doch wäre es ungewöhnlich, daß 
ein erfolgloses Schreiben publiziert worden wäre. So kann man zumindest die be­
gründete Vermutung haben, daß die Sardianer der Bitte des Asinius Rufus nachge­
kommen sind. Der Brief war somit für den Priester Metrâs ein weiterer Nachweis 
für seine erfolgreiche Tätigkeit i m Zusammenhang mi t dem Marktrecht seiner <Ge-
meinde> und verdiente es deshalb, auf <seiner> Stele aufgezeichnet und der Öffent­
lichkeit auf diese Weise bekannt zu werden. O b der Kaiser dann seinerseits einer 
Reihe von ländlichen <Gemeinden> auf dem Terr i tor ium von Sardeis weitere Pr iv i ­
legien für deren Märkte gewährt hat, ist damit noch nicht gesagt. Falls dies gesche­
hen ist, könnte ein solches kaiserliches Schreiben auf einer anderen Stele bekannt 
gemacht worden sein. 
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